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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt JLeipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annaßme in Strasburg 


Das Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 
1 mit 
illuſtrirter „Sonntags-Beilage” 
das I. Quartal 1879 bitten wir recht bald 
melden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
der Lieferung entſtehen. 
Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
Ingenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
fusgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 
} Brückenſtraße Nr. 10. 


Rückblicke. 
II. 

Die confeſſionelle Kämpfe, unter welchen 
gas deutſche Reich ſeit Jahren leidet, find auch 
u Jahre 1878 nicht beigelegt worden. Der 
god des Papſtes Pius IX. und die Wahl 
70 XIII. haben darin keine durchgreifende 
kenderund hervorgebracht und konnten es auch 
mum; denn jo entgegenkommend Leo XIII. in 
er Ferne auch ſicherlich iſt und fo ſehr er 
ich in vielfacher Hinſicht von ſeinen Vorgän⸗ 
kr unterſcheiden mag, von dem principiellen 
Standpunkt, welchen die Curie in dieſem Streite 
genommen, wird er ſchwerlich abweichen 
pollen. Andererſeits aber kann der Reichs- 
Anzler, wenn er ſich nicht ſelbſt aufgeben 
mill, unmöglich das Recht des Staates, feine 
ungelegenheiten ſelbſtſtändig auf dem Wege 
ler Geſetzgebung zu ordnen, in Frage ſtellen 
Men. Die Gegenſätze ſtehen ſich alſo auch 
geute noch unvermittelt gegenüber, weil eine 
Vermittelung zwiſchen Principien eben un— 
Röglich iſt, und der Cultusminiſter Dr. Falk 
hat erſt uulängſt in der preuß. Kammer un 
Finden dargethan, daß er vom Canoſſa 
noch ebenſo entfernt iſt, wie vor 5 


5 Jahren. 


| . | Der Charlatan. 


| Line Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


5 (Fortſetzung.) 

Bruno ſtöhute ſchmerzlich auf und der Ge⸗ 

geimrath griff ſelbſt nach der von Denkhauſen 

berſchriebenen Medicin und gab dem Sohn 

davon ein. Dann rief er ſeine Tochter und 

den Arzt wieder in's Zimmer zurück und ſagte 

zu dem letzteren, während ein leiſer Hoffnungs⸗ 

Mahl über ſein Antlitz flog: 

»Er hat die Mediein genommen!“ 

Aber Denkghauſen antwortete nur durch ein 

es, nachdenkliches Kopfnicken. Er ſah den 

Jammer voraus, der bald genug dieſes Zimmer 

erfüllen ſollte. 

Zwei Stunden ſpäter hauchte Bruno in 

gen Armen des Vaters ſein Leben aus, — 

ud mit dem Ausrufe: „Gott! Du ſtrafſt 

gurt, wenn ein Gerechter von Deinem Wege 
üweicht!“ ſank der alte Mann vor dem Todten⸗ 
ger händeringend nieder 

az 

3 Achtes Kapitel. 

10 dar, Denkhauſen war jetzt nicht die Zeit, 

uch dem Schmerz über den Verluſt Bruno's 

zugeben, für den in ſeinem Herzen: 

augſt das innigſte Freundſchaftsgefüh 

N hatte, — es war jetzt ni die Zeit, mit 

z Baer und der Schweſter des Dahinge⸗ 
si denen zu trauern; vielmehr konnte das, 
was 

wöglicherweiſe nur noch vermehren. Es blie 

eine andere Wahl, und wenn er ſeine 

zarte Pflicht ganz und voll erfüllen wollte, 
mußte er raſch handeln. 

veranlaßte noch an demſelben Tage 

ichtliche Section der Leiche, deren Er⸗ 


ſchon 


gericht 


* 


n * 
5 


beſtan⸗ 


hm ‚feine Pflicht gebot, ihren Schmerz 


Nichtsdeſtoweniger läßt ſich ſagen, daß der 
Culturkampf manches von ſeiner Schärfe ver⸗ 
loren hat und daß auf beiden Seiten der 
Wunſch vorhanden iſt, wenn uicht einen 
Frieden, ſo doch einen Waffenſtillſtand abzu⸗ 
ſchließen. Der erſte Schritt dazu wäre aller⸗ 
dings die Auflöſung der Centrumspartei; dieſe 
hat natürlich keine Luſt, ſich ſelbſt als Opfer 
darzubringen, uns bleibt alſo die Frage offen, 
ob Rom ſich ſtark erweiſen wird, daß die 
Auflöſung dieſer Partei, deren Mitglieder 
ja aus verſchiedenen politiſcheg Gründen zu⸗ 
ſammengeführt wurden, bewirken kann. 

Die ſocial⸗demokratiſche Partei — das iſt 
wohl die einſchneidenſte Thatſache in der Partei⸗ 
Geſchichte des vergangenen Jahres — iſt ins 
folge eines vom Reichstag angenommenen Ge- 
ſetzes polizeilich von der Bildfläche entfernt 
worden. Agitatoren wurden ausgewieſen, die 
ſocialiſtiſchen Vereine geſchloſſen, ihre Zeitungen 
unterdrückt, ihre Bücher verboten. Aus der 
Welt geſchafft iſt aber damit der Socialismus 
noch nicht, die Tauſende von Social-Demokraten 
ſind nur ihrer Führer und ihrer Organiſation 
beraubt, ſie ſind aber Social-Demokraten ge— 
blieben. Sie für die Sache des Beſtehenden 
zu gewinnen, iſt nun Aufgabe des Bürger» 
thums, denn die Behörde kann da wenig helfen. 
Leider muß anerkannt werden, daß im abge 
laufenen Jahre in dieſer Richtung noch ſehr 
wenig geſchehen iſt; die Gleichgiltigkeit und 
Unthätigkeit, die ſich da kundgeben, ſind die 
ſchlimmſten Feinde der Ordnung. An guten 
Rathſchlägen hat es freilich nicht gefehlt; auch 
Belehrungen über die Irrthümer des Socialis⸗ 
mus ſind vielfach in der Preſſe aufgetaucht. 
Aber was das Schlimme war: von gutem 
Rath bis zur guten That iſt noch ein ſehr 
weiter Weg, und alle Belehrungen, wenn ſie 
auch noch ſo ſchlagend ſind, helfen nichts, wenn 
Diejenigen, für die ſie beſtimmt ſind — ſie 
nicht leſen. Und das war thatſächlich der Fall, 
die ſocialiſtiſchen Arbeiter hatten wenig Luſt, 
das vom Bürgerthum für ſie Beſtimmte zu 
leſen. Das aber, worauf es hauptſächlich an— 


gebniß ſeine ſchlimmſte Befürchtung leider be⸗ 
ſtätigte. 

Noch einen Tag Zögern — und das Gift 
dem Bruno — unter allen äußeren Anzeichen 
einer regelmäßig und unverdächtig verlaufenden 
Krankheit — erlag, hätte ſeine Verbindung 
mit anderen Körperſtoffen vollenden können, in 
welchen es kaum mehr aufzufinden geweſen 
wäre. 

Denkhauſen machte nun auch der Polizei⸗ 
behörde gegenüber aus ſeinen Vermuthungen 
kein Hehl und bezeichnete die Gattin des ver⸗ 
ſtorbenen als die muthmaßliche Mörderin und 
zugleich auch als diejenige Perſon, welche er 
ſich im Zuſammenhange mit jenem an ihn, wie 
an andere ſeiner Kollegen gelangten Briefe 
dachte. 

Arabella war kurz vor Bruno's Erkran⸗ 
kung abgereiſt zu einer Freundin in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt. Es war gewiß kein 
ganz zufälliger Umſtand, daß, wie Denkhauſen 
aus den Zeitungen wußte, in dieſer Stadt 
gerade der .. ſche Circus ſeine Vorſtellun⸗ 
gen gab; jedenfalls war Monſieur Charles, 
das hervorragendſte Mitglied der Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft, ein ſtärkerer Magnet für die treuloſe 
argliſtige Frau geweſen, als die vorgeſchobene 
Freundin, f ENTER 

Noch am Todestage Bruno's reiſten zwei 
gewandte Poliziſten nach der Provinzialſtadt 
ab. Eine an Arabella gerichtete Depeſche des 
Geheimraths, welche die Todesnachricht ent⸗ 
hielt und den Namen der Krankheit nannte, 
unter dem ſie ihm Doktor Denkhauſen vor⸗ 
Käuftg bezeichnet hatte, wurde auf dem Tele⸗ 
graphenburcau zurückgehalten, damit ſie nicht 
früher eintraf, als die beiden Polizeibeamten. 
Die Letzteren hatten die Aufgabe, die nächſten 
Schritte, welche Arabella nach erlangter Kunde 
von ihrer Wittwenſchaft thun werde, aufs 
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kam, den Arbeitern durch die That zu zeigen, 
daß eine Verbeſſerung ihrer Lage auf der 
Grundlage des Beſtehenden ſehr wohl möglich 
iſt, das wurde noch viel zu wenig verſucht. 
Die liberalen Parteien erlitten bei den 
Reichstagswahlen, welche im Sommer vorge⸗ 
nommen wurden, Einbußen, welche hauptſächlich 
den Frei⸗Conſervativen zu Gute kamen. Der 
Wunſch des Reichskanzlers nach einer feſten 
Reichstags⸗Mehrheit, welcher wohl den Haupt⸗ 
grund für die Auflöſung des Reichstags ge— 
bildet hatte, obwohl nur die Ablehnung der 
Socialiſten⸗Vorlage durch den frühern Reichs⸗ 
tag als Grund angegeben wurde, dieſer Wunſch 
ging zwar nicht in Erfüllung, aber es bröckelte 
doch mancherlei von den liberalen Parteien ab, 
und dieſe Einbuße wurde um ſo fühlbarer, als 
auf den Namen der national » liberalen Partei 
manche Abgeordneten gewählt ſind, welche 
eigentlich zu den Frei-Conſervativen gehören, 
und als auch in der Fortſchrittspartei manche 
Elemente vorhanden ſind, welche weiter nach 
links ſtehen und daher auch nicht recht mehr 
zur Partei gehören. Man hat dieſe Ver⸗ 
ſchiebungen in den Stärke- Verhältniſſen der 
Parteien vielfach der Wirkſamkeit des amtlichen 
Apparats zugeſchrieben, der in einzelnen Ge— 
genden Preußens recht unverhüllt gegen die 
Liberalen in Thätigkeit geſetzt wurde und na⸗ 
mentlich in einzelnen öſtlichen Strichen Preußens 
arge Wahlbeeinfluſſungen zu Tage gefördert 
haben dürfte. Aber wenn auch hie und da 
durch ſolche Ungehörigkeiten das Wahlreſultat 
ein anderes geworden ſein mag, das allein 
wird zu der Veränderung der Dinge wohl 
kaum beigetragen haben; es ſcheint da auch 
ein fonjervativer Zug mitgewirkt zu haben, 
welcher unſtreitig durch das Volk geht, an eine 
Verwirklichung des Ideals der altpreußiſchen 
Feudalen iſt freilich nicht zu denken, die Zeit 
für ſolche Hirngeſpinſte iſt unwiederbringlich 
vorbei; aber an eine ſtarke Strömung, welche 
vorläufig nicht weiter ſchreiten, ſondern zunächſt 
den Maßſtab der Kritik an das bisher Erreichte 
legen will. Es wird für die weitere Entwicke⸗ 


Schärfſte zu überwachen und ſie geeigneten 
Falles zu verhaften. 
Nach Empfang der Todesnachricht traf 
Arabella Anſtalten zu ihrer Abreiſe, die ziemlich 
umfaſſender Art waren, denn ſie hatte ſich mit 
jo zahlreicher, auf einen längern Anfenthalt 
berechneter Garderobe verſehen, als habe ſie 
keine Vorahnung von dem Trauerfalle gehabt, 
der fie ſobald wieder zurückrufen ſollte. Nach⸗ 
dem auch dieſes Geſchäft beendigt war, ſchrieb 
ſie mehrere Briefe. Der eine wurde der Be⸗ 
ſorgung eines Dienſtmannes anvertraut und 
demſelben von einem der Poliziſten ſogleich 
abgenommen. Er war an Monſieur Charles 
gerichtet und enthielt die einfache Anzeige von 
dem plötzlich erfolgten Tode des Gatten und 
ſetzte den „geliebten Freund“ von der dadurch 
nothwendig gewordenen ſchleunigen Abreiſe in 
Kenntniß. Das Billet wurde unbeanſtandet 
dem Adreſſaten zugeſtellt, nur daß ſtatt des 
Dienſtmannes, deſſen Verſchwiegenheit man ſich 
u ſichern wußte, der Poliziſt in eutſprechender 
erkleidung ſelbſt die Weiterbeſorgung über⸗ 
nahm. 
Eine Stunde ſpäter etwa trat Arabella aus 
dem Hauſe. Die beiden Polizeiagenten, die 
ihr unbemerkt und in harmloſer Civilkleidung 
folgten, fanden bald heraus, daß ſie die 
Richtung nach dem Poſtgebäude einſchlug. Dort 
waren bereits alle Vorbereitungen zur Ueber⸗ 
wachung ihrer Correſpondenz getroffen und 
ſämmtliche expedirende Beamte an den Schaltern 
inſtruirt. Ein verabredetes Loſungswort war 
das Zeichen, daß der Brief, der zu gleicher 
eit aufgegeben wurde, zurückzuhalten ſei, — 
ſelbſt der Briefkaſten, der ſch nach der Straße zu 
öffnete, war aufs Schärfſte controlirt. 
Arabella ließ ſich am Poſtſchalter eine 
größere Anzahl Freimarken geben und zog 
dann zwei Briefe aus der Taſche. In den 
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lung der Dinge von Nutzen ſein, wenn man 
ſich auf allen Seiten, auch da, wo man unan⸗ 
genehm davon berührt wird, über das Vor⸗ 
handenſein einer ſolchen Strömung klar wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. December 1878. 


— Ueber die eine am 30. Dec. abgehaltene 
Konferenz im Handelsminiſterium bezüglich der 
Berlin⸗Stettiner Bahn meldet die „Börſen⸗ 
Zeitung“: Die Regierungskommiſſarien hätten 
keinerlei beſtimmte Propoſition gemacht, die 
Vertreter der Bahnen dagegen an der bis⸗ 
herigen Baſis feſtgehalten. Hierauf habe ein 
Regierungsvertreter erklärt, die Gewährung 
der zu bewilligenden feſten Rente in Form 
von Conſols ſei aufgegeben; die Regierung 
könne nur die Abſtempelung der Aktien zuge⸗ 
ſtehen. Die Regierungskommiſſarien ſeien aber 
heute noch nicht in der Lage, über die Höhe 
der in dieſer Form zu gewährenden Rente 
beſtimmte Mittheilung zu machen. Die be⸗ 
zügliche Mittheilung über die Höhe der Rente 
in dieſer Form ſei zu der am Freitag ſtatt⸗ 
findenden Verwaltungsraths⸗Sitzung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Die Bahnvertreter hätten ſchließ⸗ 
lich darauf beſtanden, daß bis zum 1. Mai 
k. J. die ganze Angelegenheit geregelt werde 
und noch in jetziger Seſſion dem Landtage eine 
bezügliche Vorlage zugehe. — Die „National⸗ 
Zeitung“ ſchreibt in einem Börſenreſumé, es 
heiße, die Verhandlungen wegen Verkaufs der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn an den Staat 
ſeien ſehr weit vorgeſchritten und dem Ab⸗ 
ſchluß nahe. 


*— Der erſte Bericht der Unterrichtskommiſſion über 
Petitionen iſt erſchienen; er handelt von den bekannten 
Lehrerpetitionen über Dotationen ꝛc. Der Hauptausſchuß 
des Heſſiſchen Volksſchullehrervereins, der geſchäfts⸗ Ei. 
führende Ausſchuß des Landesvereins Preußiſcher Volks⸗ Ra 
ſchullehrer der Vorſtand des Berliner Bezirks⸗Verbandes g 
des Deutſchen und Preußiſchen Lehrervereins und 14 1 
Provinzial⸗ und Lokallehrervereine aus allen Theilen 8 
der Preußiſchen Monarchie beantragen in faſt gleich⸗ N 
lautenden Eingaben: in erſter Reihe noch in der gegen- 
wärtigen Legislaturperiode die ſchleunigſte Vorlage eines 


Einen derſelben, der noch offen war, legte ſie 
die gelösten Marken, bis auf zwei. Dann ver⸗ 
ſchloß ſie den Brief, klebte die eine der übrig 
behaltenen Marken darauf, verſah mit der 
letzten auch den andern Brief und warf beide 
in den Schalter, ohne eine Ahnung, was ein 
gleich darauf tönendes dumpfes Klopfen zu be ? 
deuten hatte, welches einer müßigen Unter 
ſuchung zu gelten ſchien, ob der Kaſten von 
Holz oder von Blech ſei. 
Aber während ſie weiter ging, gefolgt von 
dem einen Polizeiagenten, der ſeinen Fuß in 
ihren Schatten ſetzte, hielt ſchon deſſen Kollege 
die beiden Briefe in der Hand, die ſie dem 
Schalter anvertraut hatte. | 
Es war eine vortreffliche Polizeima ßnahme 
geweſen, gleich ihre erſten Schritte mit ſolcher 
Peinlichkeit überwachen zu laſſen. Sie konnte, 
was ſie nach dem Tod ihres Gemahls etwa 
im Verborgenen zu thun hatte, in der fremden 
Stadt unbefangener ausführen als daheim. 
Darauf gründete ſich zunächſt die Berechnung 
der wachſamen Behörde, und wie richtig die˖ſe 
Berechnung war, bewies der Inhalt der beiden 2 
aufgefangenen Brife. Der eine derſelben war 
an die Expedition einer vielgeleſenen Zeitung 
der Reſidenz gerichtet und enthielt ein Inſerat, 
für welches die d Nang in Briefmarken bei⸗ ö 
ortlaut dieſes Inſerates 
war folgender: Ta 
„Für den bewährten Rathgeber 
liegt ein Brief unter der bewußten Chiffre 
ereit.“ N 
Der andere Brief war ebenfalls nach br N sol 
Reſidenz adreſſirt und trug die Aufſchrift 
„X V I0 poste restante“ — jedenfalls die 
„bewußte Chiffre.“ Inwendig ſtanden folgende 
kurze Zeilen: 
„Für bewährten Rath folgt hiermit die 
andere Hälfte des verheißenen Honorars.“ 


lag. Der myſtiſche 


3 


5 
Elementarlehrer, b. eine Erhöhung der Penſionen 


möglich 5 lt. Reihe wenigſtens a. eine fi 
ü 


Si 


für Elementarlehrer; falls dieſes nicht 


* 
* 


iche Regelung und Erhöhung der Alterszulagen 


emeritirte Lehrer und o. eine Erhöhung der Penſionen 
für Lehrer - Wittwen und Waiſen. — Die Kommiſſion 


Vorſitzender Abg. Dr. Techow) ge durch ihren 


— Abg. Mahraun über den erſten Theil der 


Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 


im höchſten Grade inopportun, Fragen von dermaßen 


einſchneidender, für die Geſtaltung des Unterrichtsweſens 


grundlegender Bedeutung vorgreiſend zu erledigen, wenn 
überhaupt an dem Gedanken eines allgemeinen Unter⸗ 
richtsgeſetzes feſtgehalten werden ſoll“, ſagt die Be⸗ 


gründung. — Ueber den in zweiter Reize von den 
Petenten ruba geſtellten Antrag konnte eine Beſchluß⸗ 


faſſung noch nicht vorgenommen werden, weil ſich im 


Laufe der Verhandlungen die Nothwendigkeit heraus⸗ 


ſtellte, von dem Cultusminiſterium Informationen ein⸗ 
zuziehen, die zur Zeit von dem Regierungskommiſſar 


nicht gegeben werden konnten. 
Theil II b. der Petitionen hat die Kommiſſion folgenden 
Antrag agenommen: an die Staatsregierung die Auf⸗ 
forderung zu richten, für das nächſte Etatsjahr die 
Fonds zu Ruhegehaltszuſchüſſen und Unterſtützungen 


— In Bezug auf den 


für emeritirte Elementartehrer und Lehrerinnen um 


mindeſtens 300 000 Mark zu verſtärken und dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe gleichzeitig die Grundſätze für die Ver⸗ 
theilung dieſer Summe vorzulegen. 


des Punktes II c. der Petitionen wird beantragt: an 


die Staatsregierung die Aufforderung zu richten, für 


das nächſte Etatsjahr eine Verſtärkung der Zuſchüſſe 
für Elementarlehrerwittwen und Waijen in ſolcher Höhe 
in Angriff zu nehmen, daß den vorhandenen Nothſtänden 


auf dieſem Gebiete abgeholfen werde. 


Ueber die Höhe 


der gegenwärtigen Emeritengehälter im ganzen Staate 
gab der Reg.⸗Comm. Geh. Oberregierungsrath Wätzold 


Erden 
Emertten beziehen: 300 M. 


e Aufſchlüſſe: Von den 3034 vorhandenen 


und darunter — 385; 


300 bis 450 Mt —1136; 450 bis 600 Mk. — 608; 


600 bis 750 Mk. 
1000 bis 1500 Mk. — 178; 1500 bis 2000 Mk. 


— 391; 750 bis 1000 Mk. — 265; 
- 55; 


2000 bis 3000 Mk. — 15; über 3000 Mk. 1 (in Wies⸗ 


baden.) 


ſtarke Verminderung ſtattgehabt. 


— Angeſichts der Sachlage hat der Frei⸗ 
handels verein 
laſſen, welche in den nächſten Tagen an den 
Bundesrath abgehen wird. 
merkt: 


eine Denkſchrift ausarbeiten 


Die „D. Z.“ be⸗ 


Wir glauben 


haben. Man 


Bismarcks entſchieden bekämpfen werde. 


— Nobel ſind die Engländer, das muß man 
ihnen laſſen; freilich haben ſie's auch eher dazu, 
als wir armen Deutſchen. 
Connaught und deſſen Braut, der Prinzeſſin 
Louiſe Margarethe von Preußen, wird am 
Tage nach der Hochzeit von dem Lord Mayor 
der Stadt Dublin ein prachtvolles Jagdſchloß, 
welches unweit Dublin in der Grafſchaft Kil⸗ 
dare in ſchönſter und waldreichſter Geuend ge— 


legen iſt, als Morgengabe dargeboten werden. 


Die reichen Grundbeſitzer Irlands hatten eine 
Sammlung veranſtaltet, 
Summe von 500,000 Mark ergab, und von 


welche die 


dieſem Gelde obiges Schloß angekauft und im 
Innern in reichſter Weiſe ausgeſtattet. 


Elberfeld, 30. December. 


des Landgerichts verurtseilte am Sonnabend 
den Schriftſtellen Moſt wegen Beſchimpfung 


rern. 


Anweiſung auf ein frankfurter Bankhaus. 
angewieſene Summe betrug genau die Hälfte 
des Sündenlohnes, der in jenem badener Briefe 
geboten worden war. 


war die Schuld Arabella's ſo gut wie er⸗ 
wieſen und zugleich die Möglichkeit gegeben, 
daß auch der ihr ſelbſt wohl unbekannte Theil⸗ 
nehmer ihres Verbrechens dem Arme des Ge⸗ 
ſetzes nicht entging. Beide Briefe wurden der 
Poſt zur regulären Beförderung übergeben und 
die Polizeibehörde der Reſidenz ſofort telegra⸗ 
hiſch erſucht, den Empfäuger des poste restante 
Briefes verhaften zu laſſen. 


— 


= 


. Weltregierer! 


Deiner Treue 


k Laß uns ſtreben, 7. 


Schickſt Du Freuden 8. 


Dabei lag eine auf den Inhaber lautende 
Die 


Durch dieſe verrätheriſche Correſpondenz 


(Schluß folgt.) 


Zum neuen Jahr. 


5. Heil und Frieden 
Gieb hienieden; 
Segne jeden Stand, 
Jedes Volk und Land. 


Voll Erbarmen 
9 Armen; 

ind're alle Noth, 
Gieb uns täglich Brot. 


Volk und Fürſten 
Laſſe dürſten 

Nach Gerechtigkeit 
Heut' und allezeit. 


Die Verirrten 

Und Verwirrten 

Führ' auf rechte Bahn, 
Steure jedem Wahn. 


Sich' rer Führer 
Warſt Du immerdar 
Uns im alten Jahr. 


Nun auf's Neue . 
Wollen wir uns weih'n, 
Deiner Gilt’ uns freu' n. 


So zu leben, 
Wie es Dir gefällt 
Ueber 'm Sternenzelt. 


Oder Leiden: 
Richte unſer Herz 
Kindlich himmelwärts. 


9. Weltregierer, 
Treuer Führer 
Sei uns immerdar 
Auch im neuen Jahr! 


28. N. Hoffmaun. 


Es erſcheint 


Endlich betreffs 


In der niedrigſten Stufe hat ſeit 1873 eine 


Wir finden in einigen Blättern die 
Nachricht, daß Miniſter Delbrück an dieſer 
Denkſchrift mitgearbeitet habe. 
jedoch zu wiſſen, daß Delbrück nicht daran 
direct mitgearbeitet hat. 
ſchon den Inhalt der Denkſchrift kennen und 
ſich mit allen weſentlichen Theilen derſelben 
einverſtanden erklärt 
übrigens mit Beſtimmtheit an, daß Delbrück 
im nächſten Reichstag aus feiner rejervirten 
Stellung heraustreten und das Programm 


Aber er wird wohl 


nimmt 


Dem Herzog von 


runde 


Die „Elber⸗ 
felder Ztg.“ meldet: Die Zuchtpolizeikammer 


der chriſtlichen Kirche enthalten in einer im 


Barmer Schützenhauſe gehaltenen Rede zu 
ſechs Monaten Gefängniß. Das öffentliche 
Miniſterium hatte ein Jahr beantragt. 

Ans Sachſen, 28. Dezbr. Aus ſämmt⸗ 
lichen Spielwaaren⸗Fabrikations-Bezirken laute⸗ 
ten die Nachrichten über die Weihnachts⸗Auf⸗ 
träge ſehr günſtig. Sie waren in ſolchem Um⸗ 
fange eingetroffen, daß man kaum hoffen durfte, 
ſie rechtzeitig zu befriedigen. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dezember. Die Anklage, 
welche der Senator Gridaine bei der Bera⸗ 
thung des Armeebudgets gegen einen Offizier 
der Armee erhob, daß derſelbe von den Seda— 
ner Fabrikanten 6000 Fr. verlangt habe, um 
ihren Tuchen bei der Prüfungscommiſſion An⸗ 
nahme zu verſchaffen, hat die Aufmerkſamkeit 
auf die Armee-Verwaltung wieder hingelenkt, 
und wenn man den umlaufenden Gerüchten 
glauben darf, ſo iſt die Zahl der Mißbräuche 
ſehr groß. Am meiſten leiden die Offiziere 
und Soldaten ſelbſt darunter. Letztere werden 
in Folge deſſen ſchlechter genährt und ſchlechter 
gekleidet, als es das Reglement will, und die 
Offiziere müſſen die ihnen von der Verwal⸗ 
tung geſtellten Gegenſtände über ihren Werth 
bezahlen. Dies geſchah in der letzten Zeit 
bei zwei Gelegenheiten. Denn der Kriegsmi⸗ 
niſter beſtimmte kürzlich, daß alle Offiziere 
erſtens gleichförmige Revolver und zweitens 
gleichförmige Reiſekoffer haben müßten und 
daß ſie dieſe Gegenſtände von der Militär⸗ 
Verwaltung geliefert erhalten ſollten. Die 
Offiziere mußten die Revolver, die man bei 
jedem Waffenhändler für 35 —40 Fr. haben 
kann, mit 50 Fr. und die Reiſekoffer, die 
kaum 10 Fr. werth waren, mit 15 Fr. be⸗ 
zahlen. Die Offiziere verlangen mit noch grö- 
ßerem Ungeſtüm als das große Publikum, daß 
man dem Treiben der Armee-Verwaltung ge⸗ 
genüber Maßregeln ergreife, daß jo ſchmach— 
volle Dinge, wie ſie Herr Gridaine öffentlich 
feſtſtellte, nicht mehr vorkommen können. 


Großbritannien. 


London, 30. Dezember. Dem „Stand⸗ 
ard“ wird aus Harzarpir von geſtern telegra⸗ 
phirt: General Roberts habe die angeſehenſten 
Einwohner des Kurumthales zuſammenberufen 
und denſelben erklärt, daß die Herrſchaft des 
Emir in dieſem Diſtrikte für immer vorüber 
ſei und die Bevölkerung von jetzt ab die 
Kaiſerin von Indien als ihre Herrſcherin zu 
betrachten hätte. 

— Ueber den Nothſtand in England ſchreibt 
man der „Voſſ. Z.“: „Wenn auch nicht zu 
bezweifeln iſt, daß das Land im Stande ſein 
wird, mit Anſpannung ſeiner mannigfaltigen 
Kräfte der in allen Theilen Englands herr— 
ſchenden Noth Herr zu werden, ſo deuten dort 
alle Anzeichen darauf hin, daß dieſe Noth 
unter den nicht beſitzenden, auf Handarbeit an⸗ 
gewieſenen Klaſſen größer werden wird, als 
die jetzige Generation es hier zu Lande erlebt 
hat. In anderen ſchlechten Jahren waren es 
ein oder zwei hervorragend wirkende Urſachen 
auf die ſich die Wintersnoth zurückführen ließ. 
Jetzt ſcheinen alle derlei Urſachen zuſammen 
zu treffen. Die politiſche Lage iſt ungewiß 
im höchſten Grade. Es fehlt faſt allgemein 
an Nachfrage für alle Güter, während die 
Fabrikation auf Lager ſoweit gegangen iſt, 
daß nur die wenigſten Fabrikanten es wagen 
können, ihre Lagervorräthe noch weiter zu ver⸗ 
mehren. Auf Grund der beiden eben genann⸗ 
ten Urſachen ſind denn auch die Löhne ſeit 
längerer Zeit niedrig geweſen und ſelbſt dieſe 
niedrigen Arbeitslöhne ſind in Folge mancher 
Unterbrechungen der Arbeitszeiten, durch Ar- 
beitseinſtellungen den Arbeitern nicht voll zu 
Theil geworden. Verluſte verſchiedener Art, 
die die wohlhabenderen Klaſſen betreffen, haben 
dieſe zu größerer Einſchränkung ihrer Ausgaben 
genöthigt und die Nachfrage nach Luxuswaa⸗ 
ren hat deshalb in noch weit höherem Maße 
abgenommen, als die Nachfrage nach den ge⸗ 
wöhnlichen Lebensbedürfniſſen, ſo daß die auf 
Fabrikation jener angewieſenen Unternehmun⸗ 
gen nahezu zum Stillſtand gebracht wurden. 


Rußland. 


— Wegen Weiterführung der Lodzer Bahn 
über Kaliſch bis an die Preußiſche Grenze, 
hat wie der „Golos“ erfährt, ein Conſortium 
von Berliner Capitaliſten beim Wegebauten⸗ 
miniſterium petitionirt. Vom Miniſterium 
aus iſt zunächſt an die Verwaltung der Lodzer 
Fabrikbahn die Anfrage gerichtet worden, ob 
dieſelbe nicht auf die Conceſſion zur Weiter⸗ 
führung der Linie bis au die Grenze reflectire. 
Nachdem die Antwort der Bahnverwaltung 


entſchieden verneinend ausgefallen, iſt das 


Miniſterium nunmehr an die Prüfung des 
Projects der Berliner Capitaliſten gegangen. 
— Allmählich kommt etwas Licht über die 
Studenten-Unruhen in Petersburg. Aus der 
geheimen Druckerei des ruſſiſchen Revolutions⸗ 
Comités ift eine Darſtellung der letzten Peters⸗ 
burger Vorgänge mit einem Aufruf an die 


Studenten der höhern Lehranſtalten hervorge⸗ 
gangen, der das Moto trägt: „Wer nicht mit 
mir hält, iſt gegen mich“ und folgendes That⸗ 
ſächliche enthält: „Die lang erwartete „Bartho⸗ 
lomäus⸗Nacht“ iſt endlich über unſere Jugend 
gekommen, am 30. November, das iſt am 
zweiten Tage nach der Ueberreichung der mäßig 
gehaltenen Adreſſe an den Thronfolger. Un⸗ 
gefähr zweihundert Studenten ſind in den 
Kerker geworfen, die mediziniſche Fakultät iſt 
von Gendarmen, Koſaken und Soldaten unt⸗ 
zingelt; die Studenten ſind mit Peitſchen 
geſchlagen und Arretirungen ſind aufs 
Gerathewohl vorgenommen worden. Auch 
der Profeſſor Tarchanoff wurde verhaftet. Am 
1. December fand wieder eine Zuſammenkunft 
von 900 Studenten ſtatt. Dieſelben wurden 
abermals von Koſakenlanzen und Nahajkas 
(Knuten) bedroht, und obwohl die Studenten 
von 2000 Soldaten umringt waren, faßten ſie 
doch den Entſchluß, die Aenderung der Sta- 
tuten und die Befreiung ihrer Kollegen durch— 
zuſetzen. Weder die brutalen Drohungen noch 
die feigen Verſprechungen des Stadthaupt⸗ 
mannes Zuroff, für die Studenten eine billige 
Küche zu errichten haben etwas geholfen. Der 
Rektor der Univerſität war ſo gewiſſenlos, die 
Studenten der Polizei zu übergeben. Die 
Profeſſoren Botkin, Junge, Koſchlakoff, Gorwitz 
und Andere forderten die Einberufung einer 
Konferenz: fie proteſtirten gegen die den Stus 
denten gegenüber von der Polizei an den 
Tag gelegte Willkür. Der Kampf ſpitzt ſich 
zu und wird immer intenſiver; indifferent zu 
bleiben würde jetzt eine Schande ſein. Wir 
haben Niemanden provozirt, wir haben kein 
Verbrechen begangen. Wir haben blos den 
Thronfolger aufmerkſam gemacht, daß die 
Statuten den Studenten Einſchränkungen auf 
erlegen die Unruhen und Aufregungen unaus⸗ 
bleiblich zur Folge haben müſſen; wir ſprachen 
vor zu Gunſten unſerer Charkower Kollegen; 
man war beſtrebt, mit den lächerlichſten Mit⸗ 
teln, wie der Abbrechung der Kommunikation 
über die Newa, uns an unſerm edlen Vorha⸗ 
ben zu hindern. Als das nichts genützt hat, 
nahm man Zuflucht zu Gewaltthätigkeiten. 


Auf- und abſteigende Lebensläufe. 
II. 


Wie die Wogen des wirthſchaftlichen Lebens 
den Einen emporheben, den Andern hinabreißen, 
zeigt ſich bei einem Blick auf die Wandlungen, 
welche innerhalb einiger Jahrzehnte in den 
Vermögensverhältniſſeu ſtattfinden, recht deutlich. 
Da erſt erkennt man die Veränderlichkeit der 
materiellen Verhältniſſe des Einzelnen klar und 
unzweifelhaft, und wenn man nun gar, wie wir 
ſchon andeuteten, die Betrachtung über den Ein- 
zelnen hinaus auf deſſen Vorfahren und Nach⸗ 
kommen ausdehnt, dann wird man gewahr, daß 
das Gerede von der Uebermacht des Capitals, 
gegen welche der Arme nicht aufzukommen ver⸗ 
möge, eitel Geflunker iſt, nur darauf berechnet, 
Unzufriedene zu machen. Der Beſitz iſt gar 
nichts ſo Dauerndes und Stabiles, wie es ſcheint; 
wer es nicht verſteht, ihn feſtzuhalten durch 
Thätigkeit, Fleiß und Sparſamkeit, dem ver⸗ 
ſchwindet er unter der Hand. Das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben iſt ein beſtändiger Kampf, in 
welchem man nicht nur Derjenige verwickelt iſt, 
welcher etwas erwerben will, ſondern auch 
Derjenige, welcher etwas Erworbenes erhalten 
will. Hat der Erſtere zu erobern, ſo hat der 
Letztere zu vertheidigen, und zwar zu verthei⸗ 
digen gegen ſehr gefährliche Feinde, gegen die 
Trägheit und Genußſucht, die Jedem mehr oder 
weniger angeboren find, die aber am gefähr- 
lichſten bei Denen auftreten, welche nicht durch 
eigene Arbeit, ſondern durch Zufall zu Beſitz 
gelangt ſind. Auch in dieſem Sinne gilt das 
Wort des Dichters; 

Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 

Erwirb, es, um es zu beſitzen.“ n 

Welch wechjelvolles, wie ein Kaleidoskop 
fortwährend ein anderes Ausſehen zeigendes 
Bild gewährt das Erwerbsleben, wenn man 
ſeinen Verlauf auch nur innerhalb kurzer Zeit 
verfolgt. Das iſt ein beſtändiges Entſtehen 
und Vergehen. Von wirklicher Dauer iſt nur 
wenig zu verſpüren. * 

Leider beſitzt die amtliche Statiſtik keine 
genügenden Unterlagen zur Beurtheilung der 
Dauerhaftigkeit der Vermögensverhältniſſe. 
Man iſt alſo auf die eigene Beobachtung im 
engſten Kreiſe angewieſen, will man der An⸗ 
gelegenheit näher treten. In dieſer Hinſicht 
wird Jeder ſchon Erfahrungen gemacht haben. 
Die Fälle, in welchen Beſitz vier Generationen 
hindurch an eine Familie gebannt blieb, ſind 
zu zählen, die Fälle dagegen, in welchen das 
von den Eltern ſauer zuſammen geſparte Ver⸗ 
mögen ſchon den Kindern zerfloß, ſind äußerſt 
zahlreich. Wer in alten Chroniken blättert, 
der findet dieſe Unbeſtändigkeit des Geſchickes 
recht deutlich illuſtrirt; wo ſind die Familien 
hin, deren Häupter man vor hundert Jahren 
als die mächtigſten und reichſten der Stadt 
pries? Einige vielleicht weggezogen, die andern 
ausgeſtorben, verdorben. In einem Firmen⸗ 
Verzeichniſſe einer alten, reichen Handelsſtadt 
aus dem Jahre 1804 fanden wir 77 Firmen 


aufgeführt, welche damals in jener Stadt be⸗ 
ſtanden; von allen dieſen 77 zum großen 
Theil mächtig und blühend geweſenen Hand⸗ 
lungshäuſern beſteht heute — noch ein einzi 
ges. Wenn man nun auch annehmen wollte 
daß einzelne Häuſer nur infolge von Todesfall 
erloſchen ſind, weil die Erben vorzogen, ih 
Geld anderswo zu verzehren und das Ge⸗ 
ſchäft aufzugeben, (thatſächlich ſteht dies nur 
bei weniglu Firmen feſt), ſo bleiben doch noch 

eine große Anzahl von Häuſern übrig — es 
ſind dies weitaus die meiſten —, die nur des⸗ 
halb erloſcheu find, weil die Inhaber verarm⸗ 
ten. So erliſcht die Herrlichkeit der Welt 
In einem Verzeichniß der Notabeln des Han⸗ 
delsvorſtandes jener Stadt, aus dem Jahr 
1852, finden wir 10 Firmen als die erſten 
der Stadt aufgeführt; von dieſeu ſind ſeitde 
3 gänzlich untergegangen, 4 find erloſchen, 
weil die Inhaber den alten Glanz der Firma 
nicht aufrecht erhalten konnten und deshalb 
weggezogen, 1 iſt in andere Hände übergegan 
gen, weil der Inhaber verſtarb, nur zwei ſind 
in derſelben Familie in alter Größe verbli 

ben. Und das geſchieht in wenigen Jahrzehn⸗ 
ten! — Das Firmen-Regiſter einer andern 
Stadt, einer Fabrikſtadt, welches uns vorliegt 
wies im Jahre 1855 91 Firmen auf, von 
welchen zehn Jahre ſpäter, im Jahre 1865, 
ſchon 24 Firmen untergegangen waren. Von 
jenen 91 Firmen gehören 20 zu den größte 
und vornehmſten, und doch waren von dieſen 
28 im Jahre 1865 bereits 6, von 1865 bis 
1878 abermals 6, im Ganzen alſo beinahe die 
Hälfte, von der Oberfläche durch Falliſſements 
verſchwunden. An ihre Stelle find neue Na⸗ 
men getreten, neue Männer haben ſich durch 
Fleiß und Energie emporgeſchwungen. Da⸗ 
tirt doch ſelbſt der Reichthum der Rothſchilds 
die man ſonſt als den Inbegriff vererbten 
materiellen Beſitzes anſieht, aus dem Anfang ® 
dieſes Jahrhunderts. 

Aehnliche Beobachtungen kann Jeder in 
ſeinem eigenen Geſichtskreiſe machen. Wenn 
z. B. Jeder, der eine Univerſität beſucht hat, 
Umſchau halten wollte unter den ehemaligen 
Genoſſeu, wie Viele würde er finden, die, in 
Reichthum und Glanz geboren, Schiffbruch ge⸗ 
litten haben, während hinwiederum Viele, an“ 
deren Wiege der Mangel ſtand, zu den höchſten 
Ehren emporgeſtiegen ſind! 

Die Landwirthſchaft iſt noch die einzige 
Branche, in welcher eine größere Stabilität“ 
des Beſitzers ſtattfindet. Aber auch hier fängt“ 
bereits eine größere Beweglichkeit an ſich gel⸗ 
tend zu machen, Speculationen und induſtrielle 
Anlagen erzeugen auch hier ein Auf- und Ab 
ſteigen, und in nicht ferner Zeit dürften di 
ländlichen Verhältniſſe wenig mehr von dem 
ſtädtiſchen Leben verſchieden ſein. — 

Auf dieſe Thatſachen aufmerkſam zu machen 
ſchien uns hauptſächlich deshalb intereſſant, 
weil darin Lehren nach zwei Seiten hin liegen. 
Für die weniger Bemittelten, inſofern es ihnen 
vor Augen führt, daß es eitel Lüge iſt, wenu 
Volksverführer ihnen ſagen: ihr bringt es 
beim jetzigen Wirthſchaftsſyſtem doch zu nichts; 
wo nichts iſt, kommt nichts hin. Wir jagen 
ihnen: was nicht iſt, kann werden; ihr Alle, 
und wenn nicht ihr, jo doch ganz gewiß enere 
Kinder können, wenn auch nicht zu Reichthum, 
ſo doch zu einer behaglichen Exiſtenz gelangen, 
wenn nur Jedes feine Pflicht thut; d. h. wenn 
ihr fleißig und ſparſam ſeid, euere Kinder 
ordentlich erzieht und ſie gut einſchlagen. Seht 
euch doch die vielen „ſelbſtgemachten“ Männer 
unſerer Tage an, die erſt jüngſt verftorbenen- 
zumal, Heckmann in Berlin, Hartmann in 
Chemnitz, ob ſie in ihrer Jugend etwas anderes 
waren, als euere Kinder, und ob ſie mit dem 
Geldſack auf die Welt gekommen ſind, von dem 
euere Verführer ſo viel ſprechen, oder ob ſie 
nicht das, was fie geworden, ihrem Fleiße, 
ihr Thatkraft und vor allem ihrer Ausdauer 
verdanken? — Alle dieſe Männer und noch 
viele Andere in beſcheideneren, aber auskömm⸗ 
lichen Verhältniſſen, — denn nicht Jeder 
braucht ein Heckmann zu werden — haben nie 
geſagt: Wo nichts iſt, kommt nichts hin, 
ſoudern: Was nicht iſt, kann werden. | 

Für die Beſitzenden aber liegt in der Be⸗ 
trachtung dieſer auf- und abſteigenden Lebeus⸗ 
läufe die Aufforderung, nicht allzu ſehr auf 
den Beſitz zu pochen, ſondern ſeiner Vergäng⸗ 
lichkeit eingedenk zu ſein; ſie werden dann ſich 
gleich fern halten von ſinnloſer Verſchwendung 
und Trägheit wie von albernem Geldſtolz, — 
ſie werden fleißig arbeiten, aber auch ihren 
Beſitz dazu anwenden, edel zu ſein, „hilfreich! 
und gut.“ p. 
— | 

Provinzielles. 


Königsberg, 30. Dec. [Prämiirung 
ganzer Wirthſchaften.] In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des oftpr. landwirthſchaftlichen Cen⸗⸗ 
tralvereins am 20. d. erſtattete Herr Conrad⸗ 
Görken, im Namen der Commiſſion für die 
Prämiirung ganzer Wirthſchaften, Bericht über 
die Ergebniſſe des nunmehr beendigten Bra I 
miirungsverfahrens, welches recht zufrieden⸗ 
ſtellende Reſultate ergeben hat. — An der 
Concurrenz um die ausgeſetzten Prämien waren 
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die Beſitzer von Wirthſchaften bis zur Größe 
von 130 ha aus den Kreiſen Königsberg und 
Heiligenbeil berechtigt, Theil zu nehmen. Es 
hatten ſich drei Beſitzer aus dem Kreiſe Königs⸗ 
berg und acht Beſitzer aus dem Kreiſe Heiligen⸗ 
beil betheiligt, von welchen ein Beſitzer aus 
dem Kreiſe Königsberg während des Ver⸗ 
fahrens zurücktrat. Es erhielten der „Land⸗ 
und forſtw. Ztg.“ zufolge den erſten Preis, 
beſtehend in einer goldenen Medaille und 
fünfhundert Mark, Herr Julius Dawert in 
Schirten; einen Preis, beſtehend in einer ſil⸗ 
bernen Medaille und dreihundert Mark, Herr 
Margenfeld in Waltersdorf; einen Preis, be⸗ 
ſtehend in zweihundert Mark, Herr Friedrich 
Döpner in Steindorf. Sämmtliche drei Be⸗ 
ſitzungen liegen im Kreiſe Heiligenbeil und in 
der Nähe der gleichnamigen A 


H., 8.) 

— [Ein ſelten ruchloſer Mord.] iſt am 
Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend in Kirſchnenen von 
einem Soldaten des 4. Infanterieregiments, 
Namens Gerwien, gegen den Lohnſchmied 
Reuter einen Greis von 70 Jahren, geübt 
worden. G. hatte Urlaub und war auf dem 
Wege nach Cranz, um ſeine dort in der Um⸗ 
gegend wohnenden Verwandten zu beſuchen. 
In das Haus des alten R. eintretend, forderte 
er von demſelben Bier, und da ihm dieſer er- 
klärte, er könne ihm nur Waſſer reichen, Bier 
habe er nicht zu Haufe, ergriff G. eine Akt, 
die in der Stube ſich befand, und ſpaltete da- 
mit den Kopf des alten Mannes, der zur 
Stelle todt zu Boden ſtürzte. Nun ſuchte der 
Uebelthäter mit hochgeſchwungener Axt die 
Flucht, verfolgt von den Kindern, die Zeugen 
der That waren, denen ſich auch der Kutſcher 
des Gutsbeſitzers Herrn Siegfried-Kirſchnenen 
hinzugeſellte. Dieſe wurden alsbald Herren des 
Mörders, der darauf dem Amtsgefängniſſe in 
Pobethen überliefert wurde, woſelbſt er ſich 
noch am 26. d. Mts. befand. G. iſt ein 
kleiner, ſchwächlicher Menſch der bereits im 
dritten Jahre beim Militär in Culm dient. 
[Confiscation von Neujahrskarten.] 
Heute nahm die Polizei in verſchiedenen Papier: 
und anderen Läden, in welchen Neujahrskarten 
zum Verkaufe ausliegen, Reviſionen vor und 
confiscirte die Sachen obſcönen Charakters. 
(Verdient Nachahmung; der Unfug, der mit 
ſolchen anonym verſandten Neujahrskarten 
manchmal getrieben wird, iſt wahrhaft empörend 
und kann nicht energiſch genug unterdrückt 
werden. 

Inſterburg, 27. Dec. [Bauverein.] Be⸗ 
kanntlich ſah ſich der hieſige Bauverein vor 
Jahresfriſt genöthigt, in Liquidation zu gehen, 
weil eine bedeutende Capitaleinlage zurückge⸗ 
zogen wurde. Allgemein war da die Anſicht 
verbreitet, daß die verbleibenden Mitglieder 
Capitalverluſte erleiden würden. Dieſe Anſicht 
iſt in der letzten Verſammlung des Vereins 
am Montage gründlich widerlegt worden, denn 
Dank der Umſicht des Verwaltungsrathes und 
der Liquidatoren iſt, wie der „B.- und Bfd.“ 
meldet, ſtatt der Verluſte ein Reingewinn von 
4244 Mk. zu verzeichnen. 

Stallupönen, 28. Dezember. (Rinder- 
peit.] Je mehr die Steppenſeuche hier um 
ſich greift, deſto größer wird naturgemäß die 
Aufregung unter der Bevölkerung. Während 
bisher nur die verſeuchten Gehöfte unter Qua- 
rantäne geſtellt waren, fürchtet man jetzt, da 
die Seuche immer weiter um ſich greift, eine 
Sperrung des ganzen Stadttheils, in dem die 
Krankheit bisher gewüthet. Ja ängſtliche Ge- 
müther gehen ſogar noch weiter und reden 
bereits von einer nahe bevorſtehenden gänz⸗ 
lichen Sperre des ganzen Ortes. Man will 
nämlich wiſſen, daß nachdem die Peſt auch auf 
dem alten Wieſemann'ſchen Hofe amtlich con- 
ſtatirt iſt, nunmehr ein Antrag auf Sperrung 
der ganzen Stadt beim Miniſterium geſtellt 
werden ſoll. Ueber die Verſchleppung der Peſt 
nach den drei Gehöften, auf denen die Seuche 
auf's Neue ausgebrochen, nachdem man ſich 
der Freude hingegeben, die Gefahr ſei vorüber, 
gehen hier ſo verſchiedene Meinungen um, daß 
wir es lieber vorziehen, dieſelben den Leſern 
nicht vorzuführen, da man am Ende doch nicht 
recht weiß, welches die richtige Lesart iſt. 
Soviel ſteht aber nach Lage der Sache feſt, 
daß der Krankheitsſtoff nur durch Menſchen 
die mit dem getödteten peſtkranken Vieh ſelbſt, 
oder mit von dem Krankheitsſtoff inficirten 
Gegenſtänden in Berührung gekommen ſind, 
überſchleppt worden ſein kann. (Pr.-Litt. Z.) 

Danzig, 30. Dec. [Auszeichnung.] Dem 
über 70 Jahre alten Kupferſchmiedegeſellen 
Joh. Carl Klawitter, welcher ſeit 40 Jahren 
bei demſelben Arbeitgeber, dem Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Jaszniewski hierſelbſt in Beſchäftigung 
ſteht, iſt von der hieſigen kgl, Regierung eine 
ehrenvolle Anerkennung für dieſe ſeltene Be⸗ 
ſtändigkeit ertheilt worden. 

Schneidemühl. 1 äi Der 
hieſige Konſumverein, deſſen Exiſtenz ſchon ge⸗ 
fährdet ſchien, weil ſich der Abſatz deſſelben 
ſtetig verringerte, ſcheint ſich auf's Neue dadurch 
wieder zu heben, daß derſelbe ſein bisheriges 
Statut geändert hat. Es verkauft derſelbe 
nicht blos wie bisher an Mitglieder, ſondern 


auch an Nichtgenoſſenſchafter. Der geringere 
Preis der Waaren führt dem Vereine manchen 
Käufer zu und wird derſelbe demnächſt im 
Stande ſein, nicht nur das frühere Defizit zu 
decken, ſondern auch die Vertheilung einer 
Dividende an die Mitglieder eintreten zu 
laſſen. O. Pr.) 

Graudenz, 29. December. ([Landraths⸗ 
Amt.] Der bisherige Verwalter des hieſigen 
Landraths⸗Amts, Aſſeſſor Conrad (Sohn des 
Provinziallandtags⸗Präſidenten Herrn Conrad⸗ 
Fronza) iſt durch Cabinetsordere vom 17. d. 
M. nunmehr definitiv zum Landrath des Kreiſes 
Graudenz ernannt worden. Herr C. hat ſich 
während der Zeit ſeines Hierſeins ſchnell mit 
den Verhältniſſen unſeres Kreiſes vertraut ge⸗ 
macht und durch Beſeitigung reſp. Verbeſſe— 
rung einiger krankhaften Zuſtände im Kreiſe 
bereits einem regen Eifer für die Förderung 
der Intereſſen deſſelben bekundet. Seine Er⸗ 
nennung entſpricht den kundgegebenen Wünſchen 
des hieſigen Kreistages. 

Aus Weſtpreußen. (Falliſſements.) 
Vor wenigen Tagen hat ein großes Kohlen- 
Geſchäft in Danzig ſeine Zahlungen einſtellen 
müſſen, und am Sonnabend hat ſich auch die 
bekannte ſehr geachtete Elbinger Firma Jacob 
Rieſen, deren Inhaber der Kaufmann Guſtav 
Adolph von Rieſen iſt, genöthigt geſehen, den 
Concurs anzumelden. Die Firma iſt Inhabe- 
rin der Elbinger-Danziger-Dampfboot-Nhederei 
geweſen und hatte auch in Danzig ein Zweig— 
Geſchäft. 

Poſen, 23. December. [Die Lage des 
polniſchen Grundbeſitzes] in der Provinz Poſen 
verſchlechtert ſich, wie in einer Zuſchrift der 
„Schleſiſchen Preſſe“ ausgeführt wird, von 
Jahr zu Jahr. Nachdem in den drei letzten 
Dezennien circa 1 Million Morgen größeren 
Grundbeſitzes aus polniſchen in deutſche Hände 
übergegangen waren, und nun die polniſchen 
Grundbeſitzer unter Hinweis auf dieſe unbe— 
ſtreitbare Thatſache von der polniſchen Preſſe 
aufgefordert wurden, an dem noch in ihren 
Händen befindlichen Beſitze feſtzuhalten, ge— 
langen neuerdings wieder, theils im Wege 
freiwikligen Verkaufs, theils im Wege von 
Subhaſtation, zahlreiche Güter aus polniſchem 
in deutſchen Beſitz. Der „Orendownik“ be- 
leuchtet die gegenwärtige Lage des polniſchen 
Grundbeſitzes in einem längeren Artikel. Wenn 
es in dieſer Weiſe weiter gehe, meint das 
polniſche Blatt, ſo werde binnen zehn Jahren 
in der Provinz nicht einmal mehr die Hälfte 
des gegenwärtigen polniſchen Grundbeſitzes 
exiſtiren. Die polniſchen Beſitzer müſſen des⸗ 
wegen ſchon jetzt es in Erwägung ziehen, ihre 
Kinder ſo zu erziehen, daß ſie im gegebenen 
Falle auch ohne Vermögen durchkommen 
könnten. Wenn man neuerdings viele Hoff- 
nung auf die polniſchen Klein-Grundbeſitzer 
geſetzt und gemeint habe, der Stand der polni⸗ 
ſchen Groß-Grundbeſitzer werde ſich aus den- 
ſelben ergänzen, ſo ſei dies eine ganz unbe⸗ 
rechtigte Hoffnung, da auch die Klein-Grund⸗ 
beſitzer neuerdings in erſchreckendem Maße in 
Vermögensverfall geriethen und der Boden 
unter ihren Füßen ſchwinde. Die Urſache 
dieſer Erſcheinung findet der „Orendownik“ 
vornehmlich in dem Mangel an Intelligenz 
und in der Trunkſucht der polniſchen Bauern, 
ſowie in der übermäßigen Parzellirung des 
polniſchen Klein⸗Grundbeſitzes. 

Aus der Provinz Poſen. Wölfe.] 
In dieſen Tagen haben ſich in der Nähe der 
Kirche von Powidz (Kreis Gneſen) Wölfe ge- 
zeigt, auf welche ſofort mit Schießwaffen, Heu⸗ 
gabeln und Knitteln Jagd gemacht wurde. Da 
es aber ſchon etwas dunkel war, ſo gelang es 
den Thieren leider, ſich den Blicken ihrer 
Verfolger bald zu entziehen. Jedenfalls ſind 
dieſe Wölfe aus dem nahen, großen Walde 
längs der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, in welchem 
neulich eine größere Jagd ſtattfand, verſcheucht 
worden. 

Thorn. Der Kirchenchor der altſt. ev. Ge⸗ 
meinde, geleitet von Hrn. Cantor Haß, brachte am 
erſten Weihnachtsfeiertage in der Kirche mehrere 
Geſangſtücke zur Aufführung. Einer Cantate 
von Rolle folgte eine Hymne für Sopran von 
Hrn. Organiſt Lack, und der Choral: „Wachet 
auf ꝛc.“ von Mendelsſohn. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit mögen einige Notizen über den 
Kirchenchor angebracht ſein. Herr Cantor Haß 
fand bei ſeinem Amtsantritt vor 28 Jahren 
einen liturgiſchen Chor vor, beſtehend aus 
2 Damen und einigen Gymnaſiaſten, welch 
letztere als Freiſchüler des Gymnaſiums zum 
Singen der Liturgie verpflichtet waren. Da 
Herrn H. über dieſe Schüler keine Disciplin 
zuſtand, die Stimme auch nicht immer mit 
der Befreiung vom Schulgeld verbunden iſt, 
ſo begründete er einen neuen Chor, zunächſt 
aus einigen Sangeskundigen, befreundeten 
Lehrern und Schülerinnen der Bürgertöchter⸗ 
ſchule, an welcher Herr H. wirkt. Mit dieſem 
Kirchenchor hat nun Herr H. in dieſer 
ar Reihe von Jahren an den Feſttagen 
großere Muſikſtücke, an den Sonntagen die 
Liturgie ausgeführt. Bezahlung, wie vielfach 
vermuthet wird, erhalten die Sängerinnen und 
Sänger dafür nicht, wohl aber ſtellt der 


Kirchenrath alljährlich Herr Pfaarer Geſſel 
eine aue Summe zur Verfügung, für 
welche Bücher religiöſen oder ſchönw iſſenſchaft⸗ 
lichen Inhalts angekauft und an die Betheilig⸗ 
ten am Chriſttage als Ausdruck des Dankes 
des Kirchenraths vertheilt werden. 8 

— Die Ausſtellung von Transparent-Gemäl- 
den wird am Neujahrstage wiederholt (ſ. In⸗ 
ſerat.) Wie machen darauf aufmerkſam und 
empfehlen das verdienſtliche Unternehmen der 
Unterſtützung aller kunſtſinnigen Kreiſe. 

— Freytag's „Geſchwiſter.“ Mit einem 
der bedeutendſten Werke der zeitgenöſſiſchen 
Literatur, mit Freytag's „Ahnen,“ iſt der Name 
Thorn ſeit dem Erſcheinen des Romans „Mar⸗ 
cus König“ unauflöslich verbunden. Aber 
auch in den neueſten Band des großen Werkes, 
der ſoeben unter dem Titel „Die Geſchwiſter“ 
erſchienen iſt, ſind Beziehungen zu Thorn wieder 
angeknüpft, ein Nachkomme des Marcus König 
erſcheint in Thorn und die Tragödie von 1724 
wirft ihre düſtern Schatten in die Erzählung. 

— Beſitzwechſel. Das in der St.⸗Annen⸗ 
ſtraße 186 belegene, bisher der Wwe. Rypinska, 
gehörige „Deutſche Haus“ iſt für den Preis 
von 42 000 Mk. von Herrn Adolph Leetz an⸗ 
gekauft worden. Herr Adolph Leetz, welchem 
bereits zwei angrenzende Grundſtücke in der 
Araberſtraße gehören, iſt dadurch in den Beſitz 
eines nicht unbedeutenden Gebäude-Complexes 
gelangt. 


Lokales. 
Strasburg, 31. Dezember 1878. 

— Neujahrsgeſchenk. Geſtern kam nach dem 
Laden des Kaufmann L. ein kleiner Junge und ließ 
ſich von dem anweſenden Kommis für eine Mark 
Waare geben und bemerkte, daß derſelbe das Geld⸗ 
ſtück aus Verſehen anſtatt in die Kaſſe, in ſeine 
Taſche fahren ließ. Der Junge zeigte dies dem 
L., der in der angrenzenden Ladenſtube war, 
an, worauf dieſer nach dem Laden eilte und 
bemerkte, wie das Markſtück von dem Kommis 
bei Seite gelegt wurde. L. faßte nun Ver⸗ 
dacht, daß der junge Mann dies ſaubere Hand⸗ 
werk ſchon öfters betrieben, durchſuchte ſeinen 
Kaſten und ſiehe da, ein Neujahrsgeſchenk von 
418 Mark 51 Pf. ſtellte ſich heraus. Der 
Kommis war erſt 5 Wochen in dem Geſchäfte 
thätig, geſtand ſchließlich ein, dies Sümmchen 
allmählich aus der Kaſſe entnommen zu haben, 
will aber den Anfang erſt acht Tage nach 
ſeinem Eintritt begonnen haben. In dem 
Kaſten befanden ſich noch mehrere Stücken 
Tuch, die er höchſt wahrſcheinlich in dem Ge- 
ſchäft, wo er vorher konditionirt, in ähnlicher 
Weiſe an ſich gebracht hat. Der junge Mann 
wurde zur Haft gebracht, wo er Zeit und Ge⸗ 
legenheit haben wird, über ſeine edle That 
nachdenken zu können. 

— Der Kreisrichter Hauſe iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Exerleben 
verſetzt worden. 

— In der heutigen Generalverſammlung 
des hieſigen Spar- und Vorſchußvereins E. G. 
ſind in den Aufſichtsrath auf drei Jahre die 
Herren Tetzlaff, v. Skwarcki und Löwenſtein 
gewählt. 


vermischtes. 


* Ein ſeltenes Beiſpiel von Anerkennung 
geleiſteter Dienſte hat ein Berliner Geſchäfts⸗ 
haus gegeben. Für das gedachte Haus war 
bis zum Herbſt 1877 ein Reiſender mit beſtem 
Erfolge thätig, bis derſelbe ganz plötzlich im 
blühendſten Mannesalter ſtarb. Zu Weih⸗ 
nachten deſſelben Jahres ſandte der Chef des 
Hauſes der in dürftigen Verhältniſſen zurück— 
gebliebenen Wittwe ſeines verftorbenen Mit- 
arbeiters die demſelben zugedachte Weihnachts- 
gratifikation im Betrage von 1000 Mark. 
Unbeſchreibliche Freude herrſchte im Hauſe der 
Armen und reichlich floſſen die Thränen der 
Dankbarkeit. Die Wittwe legte ſich ein kleines 
Poſamentiergeſchäft an und nährt ſich kümmer⸗ 
lich, aber redlich. Am verfloſſenen Sonntag 
iſt der Frau abermals von dem Hauſe des 
verſtorbenen Gatten die Summe von 1000 
Mark zugegangen als Zeichen des ehrenden 
Gedenkens, welches der Chef dem verblichenen 
Mitarbeiter auch über das Grab hinaus widmet. 
Die Frau iſt ob eines ſolchen Edelmuthes 
geradezu verblüfft und weiß ſich vor Freude 
kaum zu laſſen. Jedenfalls verdient ein ſolches 
Beiſpiel von Humanität in unſerer heutigen 


materiellen Zeit wohl veröffentlicht zu werden. 


In Hauksdorf bei Lauban verunglückten 
am letzten Freitag Mittag auf einer zuge⸗ 
frorenen Lache am Quais 36 Schulkinder, 
Knaben und Mädchen. Gegen 50 befanden 
ſich auf dem Eiſe. Beim Zuſammenbrechen 
gingen 36 Kinder unter und ſind bis zum 
Montag erſt 16 als Leichen aufgefunden 
worden. Einem Bauer find drei Knaben ver- 
unglückt, die ſämmtlichen Kinder, die er beſeſſen. 

Was doch alles für Luxus ſelbſt beim 
Einkauf von Spielzeug getrieben wird! Ein 
Berichterſtatter des B. B.⸗C. ſchreibt vom Ber⸗ 
liner Weihnachtsmarkt: Das theuerſte Spiel⸗ 
zeug, das wir je in einem Laden geſehen, 
haben uns dieſe Weihnachten kennen gelehrt 


und das war eine Menagerie, die in einem 


hieſigen großen Geſchäft zum Kaufe ſtand, mit 


Thieren, die ſich bewegen konnten und brüllten, 
als wären fie wirklich in einem zoologiſchen 
Garten angeſtellt und das alles möge eines 


* 


künſtlichen Uhrwerks — aber die Menagerie 1 


koſtete nicht weniger als ſechshundert Mark, 
was nicht verhinderte, daß der Beſitzer jenes 


Geſchäftes mehrere jener Menagerien in dieſen, 


im Allgemeinen ſo trübſeligen Weihnachtstagen N 


verkaufte. 


Zelegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 31. Dezember 1878. 
Fonds: Ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 194,00 | 193,60 


| 30. D 
194,20 193,75 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 8,00] 89,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 59,75 60,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,20] 54,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% =. 94,90 94,30 
do. do. 4½% 101,50 101,20 
Kredit⸗Actien 382,00 882,50 
Oeſterr. Banknoten 172,70 172,60 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 130,50 180,30 
Weizen: gelb. April⸗ę⸗ Rai 179,00 | 197,00 
Mai⸗Juni 181,00 } 181,00 
Roggen: loco 119,00 119,00 
Dezember⸗-Jannar . 119,00 118,50 
April-Mai , ? 121,00 120,50 
Mai⸗Juni 121,50 | 121,00 
Müböl: Dezember 55,10 55,00 
April⸗ Hai 56,30 56,00 
Spiritus: loco b 51,00 51,00 
Dezember 51,20 51,20 
April-Mai . 52,80] 52,80 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 31. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loc 51,25 Brf. 51,00 GI. 51,00 bez. 
Dezbr. 51,00 — — 
Frühjahr 53,75 „ 


[73 [77 [77 
53,25 


[23 „ 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 30. December. Es ſtanden zum Verkauf: 
1111 Rinder, 6339 Schweine, 1232 Kälber, 3969 
Hammel. 5 

Die Sperre für Rinder und Kälber iſt noch immer 
nicht aufgehoben, und da der Auftrieb von Rindern 
den nicht bedeutenden Lokalbedarf vollſtändig deckte, 
wurde der Markt bei langſamem Geſchäft zwar jo 
ziemlich geräumt, eine Preiserhöhung fand indeß nicht 
ſtatt: Ja. 60—63, IIa. 52—54, Illa. 36—40 Mark 
pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Schweinen wurde für den Export lebhaft begehrt. 


Mecklenburger 46—47, Landſchweine 44—45, Ruſſen 


35—37 Mk pr. 100 Pfd Schlachtgewicht. 
40—42 Mk. bei 55 Pfd. Thara. 

Kälber wurden langſam zu 35—55 Pie. per 1 Pfd. 
Schlachtgewicht verkauft. 

Hammel ſind zwar, obgleich auch Wiederkäuer, von 
der Sperre ausgeſchloſſen, doch war der Begehr für 
den Export ſowohl, wie für den Lokalbedarf nur unbe⸗ 
deutend, ſo daß der Markt nicht geräumt wurde und 
der Preis nur zwiſchen 40—50 Pf. per 1 Pfd. 
Schlachtgewicht varlirte. 


Bakuner 


Beſſere Waare von 


Butter. Berlin, 30. Dezember 1878 [Wochen⸗ 


bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Lonijenftr. 34. 

Die verfloſſene Feſtwoche bietet wenig Material zur 
Berichterſtattung. Die beiden dem Feſte vorangegangenen 
Geſchäftstage hatten noch lebhaften Verkehr gebracht, 
während nachher und bis jetzt eine ausgeprägte Stim⸗ 
mung nicht zum Durchbruch kommen konnte. 

Aller Ausſicht nach erhalten wir neue ſtärkere Zu⸗ 
fc bei rückgängigen Preiſen und ruhigerem Ge⸗ 

äft. 

Wir notiren ab Verſandtorte, Alles per 50 Kilo» 
gramm: 

Feine und feinfte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 110—120, Mittelſorten 105108, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 105—110—115, feinere 120, feinſte 130, ab⸗ 
weichende 90—95. Landbutter: Pommerſche 90-96, 


Litthauer 90—95, Hofbutter 105, Schleſiſche 80 bis 


85, Prima 90, Elbinger 75, Bairiſche 70—80, Her 


ſiſche 95— 100, Thüringer 109, galiziſche, ungarische 
mähriſche (frei hier), friſche 63-—65, alte 86 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. | Therm. 
Par. Lin. 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 

Ro m, 31. Dezember. Ein Brief des Ba 
ſtes vom 24. Dezember an den Erzbischof 
Melchers ſagt, zufolge dem Oſſervatore Ro⸗ 
mane, der Papft 
Pontiſicats vorzugsweiſe feine Aufmerkſam⸗ 
keit der edlen deutſchen Nation zugewendet, 
damit dieſelbe die Wohlthaten eines dauer⸗ 
ne Friedens wieder erlangen könne. Die 


eiale, politiſche und religiöfe Ordnung fei 1 


überall derart bedroht, daß der Bapft die 
Pflicht habe, der todtfranfen Geſellſchaft die 
Heilmittel der Kirche anzubieten. Der Bapft 
appellirt an den deutſchen Episcopat, damit 
er den Gläubigen die Lehren der Kirche zu⸗ 
gänglicher mache. So würden die Gländigen 
Dank ihrer vollſtändigen Unterwerfung unter 
die Geſetze, welche nicht im Gegenſatz zum 
Glauben und zu den Pflichten gegen die ka⸗ 


tholiſche Kirche ſtehen, die Wohlthaten des 


Friedens wieder erlangen. Der Papft bitt 


habe ſeit dem Antritt des 


„ 


Gott möge ihn und die Biſchöfe —— 2 


und den erlauchten, edlen, mächtigen deutſchen 
Kaiſer und feinen Rathgebern wohlwollende 
Geſinnungen einflößen. 


Elbinger 3 
Sahnen⸗Küf 
. empfing und empfiehlt 


D. Balzer. 


Druckarbeiten 
jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 
sehnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund ſtündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 3 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Seite Ne. 2. 


Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ug 


Sonversations-Pexikt 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen AMHt. 


u beziehen durch die Auchhandl. von Zulus Wallis’ Fhorn 


20 


TEE 


e 3 5 66 jeder Art 
ahnſchmer zen - werden, 

5 dect wenn die Zähne Hohl und ſehr ange⸗ 
ſtockt find, augenblicklich und für die Dauer 
fi durch das berühmte Indiſche Extract be- 
ſeitigt. Daſſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen 
und ſicheren Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel, fo daß es ſelbſt die berühmteſten 
Aerzte empfehlen. 

1 Nur ächt zu haben à Flacon 50 Pf. bei 


Hugo Claass. 
Thorn. 


* 
1 


8 


Juſerate 
für Stadt und Provinz Poſen 


finden die weiteſte Verbreitung 
in dem ſeit 17 Jahren täglich zweimal erſcheinenden 


Voſener Tageblatt 


Oſtdeutſche Zeitung. 


Abonnementspreis: 


pro Quartal 
5 Mark 45 Pf. 


Die Expedition des Poſener Tageblattes. 


Stollwerck”“° 
Brust-Bonbons 


eine nachärztlicher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zucker 
und Kräuter - Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affectionen und un- 
bedingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch auf- 
gelöst, sind dieselben Kindern wie 
Erwachsenen zu empfehlen. 
Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Conditoren 
Gebr. Fünchera, Conditor R. 
Tarrey u. bei Conditor A. Wiese. 


Waare Bosse & Co. 


==: 


Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell- 
Preis-Courant gratis und franco. 


Inſertionspreis! 
für die 6 geſpaltene Zeile 


55 


Nummern gratis und franco! 


— 


Braun Ne 
alle übrig.kingemach- 
ten Gemüse, Früchte 
empfehlen i r 


Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


ET 
g 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in großem Format und 
liefert Sonntags 


U N Honig- 0 2 * 2 2 
in Kräuter- % eine illustrirte Beilage. 
14 Malz- U Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 


Extrakt Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 


und 12 
Honig-Kräuter-Malz- Extrakt 
Caramellen 5 
von L. H. Pietsch & Co. in Vreslau. 
Daulſchreiben. 
Herren L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 
In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich an heftigen Bruſtſchmerzen und 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker us⸗ 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
N Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das u 
[re ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 
Breslau, 20. Februar 1878. 
R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 
Zu haben in Thorn bei E. Szy- 
minski, in Brieſen bei R. Schmidt. 


Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Re iſe- und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genaunt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 0 

Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ . 


preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 
Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdentſchen Zeitung. 


Ein Lager von Contobüchern 
in verſchiedenen Formaten und Liniatu⸗ 
ren, Hauptbücher, Caſſabücher, Jour⸗ 
nale, Memoriale, Cladden und Wech⸗ 
5 * = Gopirbiicher empfiehlt in bekannter 
. te 


Die Danziger Zeitung, 


welche im Mai 1878 in den 21. Jahrgang getreten iſt. wird auch ferner beſtrebt 
ſein, ihre Wirkſamkeit im Intereſſe der Stadt und Provinz zu bethätigen und dies in 
erhöhtem Maße thun, nachdem ſeit Trennung der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Danzig der Sitz der höchſten Provinzial⸗Behörden geworden. In Rückſicht hier⸗ 


IE 


. B. Westphal. auf und um ferner auch den landwirthſchaftlichen und gewerblichen Intereſſen in 
* Thorn. rößerem Maße Berückſichtigung gewähren zu können, iſt das Format der Zeitung 
I’ Extra Liniaturen werden ſchnell eit dem 1. April c. nicht unweſentlich vergrößert, ohne daß das Abonnement 


erhöht iſt. 

Nach wie vor wird die Danziger Zeitung ihre politiſche Stellung als eine 
Vertreterin des freiſinnigen Bürgerthums unbeirrt feſthalten. 

Den Behörden wie allen Geſchäftstreibenden bietet die Danziger Zeitung in 
einer Auflage von nahezu 6000 Exemplaren die günſtigſte und wirkſamſte Ver⸗ 
breitung ihrer Bekanntmachungen und Anzeigen in der Provinz Weſtpreußen. 
Abonnementspreis pro Quartal 5 Mark. Alle Poſtanſtalten des deutſchen 
Reiches nehmen Beſtellungen auf die Danziger Zeitung an. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Eltern! Müttern! 


 &ehrig’s weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, ſind nur allein ächt bei 
Huge Claass 
Thorn, Butterſtraße 96/97. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


8 
aus feinſter Nafſinade und billigeren Onalitäten geſchnitten, empfehle 
en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


und führe ich nicht. 
Thorn. Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


8 — Rübkuchen, 
„Pepsin,“ 5 


= Leinkuchen, 
ein Mittel gegen Kolik u. Sarnverhale 5 GL 
tung bei Pferden wie 8 Aufblähen! — Roggenkleie und = 


beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 5 
Die alleinige Niederlage des wirklich = Weizenkleie = 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem Prima WE 
Rap” T j 
Dampf - Fabrikat. 


. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 
Pepsin's | 
! Jede Woche frisch ans den Mühlen 
liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
mit successiver Abnahme. 


Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 

Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Würfel-Zucker, 
detail 


Frau Therese Simon. 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis] gegen Unterpfand ſtets zu haben bei 
auf die 
mit der 


Korbs Hotel Danzig, 
e L. Kowalski. 
ſchleſiſche Vreſſe. 
Sonntags: Gratis⸗Beilage 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Adolf Korb, Beſitzer. Strasburg Weſtpr. 
N 
F Zi Probe⸗Nummern r 
auf Wunſch gratis und franco. em 
Große politiſche und Handels: Zeitung. 
Täglich drei Ausgaben BE 
f * + ++ wie 
„Deutſche Familien-Blätter 
M. G. Conrad, F. Dahn, E. v. Dincklage, Louiſe Ernefti, K. 


Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
Einladung zum Abonnement 
(Früh, Mittag und Abend) 
E. Franzos, F. Groß, K. Gutztow, E. Hoefer, W. Jenſen, K. 


gr 


L. Schüding, K. Telmann, E. Wichert, H. Wachenhuſen, J. v. 
Weilen, v. Wickede u. a. 


Preis nur 5 M. 75 Pf. pro Quartal BE 


Mitarbeiter: | Laßwitz, Paul Lindau, Otto Müller, Elife Polko, M. v. Schlaegel 


bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich - Ungarns. 
| SEE Die „Schleſiſche Preſſe“ ift die billigste, reich- 


haltigſte und gediegenſte Zeitung. ug 

Außer den zuverläffigiten politiſchen und Handels- Nachrichten, 
welche in Form von Leitartikeln, Correſpondenzen, Originaldepeſchen 
und politiſchen Ueberſichten durch ihre drei Tages: Ausgaben 
(Früh, Mittag und Abend) ſo ſchnell wie bei keiner anderen Zeitung 
zur Kenntniß der Leſer gebracht werden, giebt die „Schleſiſche 
Preſſe“ in ihrer Sonntags⸗Gratis⸗Beilage einen wahren Schatz 
der neueſten und bedeutendſten Romane und Novellen unſerer erſten 
Schriftſteller, und bietet daher auch den Frauen und Töchtern einen 
außergewöhnlichen geiſtigen Genuß der beſten Art, | 


ouval aun suvab uasmunz6 


i 


Der im Feuilleton begonnene, spannende neueſte Roman 
„Jorſtmeiſler“ von Berthold Auerbach und die im December 
erſchienenen Nummern der „ Deutſchen Familienblätter“ mit 
dem hochbedeutenden Romane „Im Frühroth“ von K. Telmann 
und der lieblichen Novelle „Bon Adel“ von Hedwig Prohl werden 
gegen Einſendung der Poſt-Abonnements- Quittung pro erſtes Quartal 
1879 allen neu hinzutretenden Abonnenten gratis und frauco 
nachgeliefert. 


nn Probe 


Probe⸗Nummern i 
nnn auf Wunſch gratis und Trance, Mn wen 
. ̃ 11 EEE 


fee: u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp. Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


10 ganze Meter dunklen Kleiderſtoff, 
gu: „ cearrirtes Bettzeug, 

1 ſchönes woll. Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawͤl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., 11, Papenſtraße 11. 


(Originalbrief.) Mit Freuden theile 
ich Ihnen mit, daß ich von meinem böſen 


Verdauungsleiden 
jetzt völlig geheilt bin, wiewohl ärztliche 
Hilfe bei mir vergebens war. Nur allein 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2— 16 Stücke jpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie - Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 

DET Alle angebotenen Werke, in 

denen mein Name nicht ſteht, ſind 

fremde; empf. Jedermann direkten 

Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
S 


Ihre einfache, leichte Kur hat mir die 
Geſundheit wiedergegeben, weshalb ich mich 
verpflichtet fühle, Ihnen meinen aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank zu jagen u. ſ. w. 
Züllichau. Pr. Brandenburg, 11./7. 78. 
Rudolph Lierſe, Tuchmacher. 


alle übrigen Drucksachen. 


in eleganter Ausführung liefert billigst 


Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Saure Gurken 
ſehr ſchmackhaft, bei 
W. v. Gostomski. 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeatſchen Zeitung (NR. Hupfer) in Thorn. 


S 


T in ea: ur vr 


